

Ulm, 30. Dezember 2008
Hundert Gedankenschritte
Eine "Hommage an Ernst Jandl" in der Theaterwerkstatt

Die beiden Ulmer Autoren Elvira Lauscher und Jörg Neugebauer wandeln und jandeln auf den Spuren des Sprachkünstlers Ernst Jandl.


Gut "gejandelt": Die Ulmer Autoren Elvira Lauscher und Jörg Neugebauer. Foto: Volkmar Könneke

Ist eine Hommage an einen Schriftsteller möglich, ohne auch nur ein einziges Wort seiner Texte vorzutragen? Elvira Lauscher und Jörg Neugebauer wagen dieses Experiment in ihrem aktuellen Wortkunstlauf-Programm "Hommage an Ernst Jandl", welches in der Theaterwerkstatt Ulm Premiere hatte. Warum nicht? Schließlich zeichnete sich die Arbeit des im Jahr 2000 verstorbenen Wiener Meisters der experimentellen Lyrik in erster Linie durch das Spiel mit der Sprache und deren Laute aus. Rechts wird da schon einmal zu lechts und links zu rinks. Hauptsache ist jedoch, dass die Schlag- und Stichwörter schlagen und stechen.
 
Die beiden Ulmer Autoren trugen in ihrem neuen Programm ausschließlich ihre eigenen Texte vor, gerieten dabei aber ganz ordentlich ins sprechmalerische "Jandeln": "Irgendwie hat doch alles mit Jandl zu tun, der die Vortragsform neu erfunden hat." Über eine Stunde spielten Elvira Lauscher und Jörg Neugebauer gegenseitig mit ihren Versen, schienen sich in Wiederholungen zu verlieren und wanderten atemlos durch die oftmals skurrile Fantasie der eigenen Lyrik. Ohne Punkt und Komma flogen da die Wortfetzen, um kurz darauf wieder sinnvoll zusammengesetzt zu werden. Manchmal war dieser Vortrags vielleicht zu atemlos - langweilig aber nie. Den Besuchern des literarischen Wortwechsels blieb oftmals kaum Zeit, das Gehörte zu verarbeiten. Rastlos griffen die beiden bereits das nächste Thema auf wie Liebe, Götter, Ordnung und Zerfall.
 
Letztendlich musste der Zuhörer entscheiden, worum es in den lyrischen Texten ging: "Ein gutes Gedicht gibt keine Antworten, sondern stellt Fragen." Manchmal herrschte auf der kleinen Bühne aber auch nur Schweigen, wenn das Duo über nonverbale Sequenzen hinweg die Türe des von Ernst Jandl zelebrierten absurden Theaters aufstieß: "Ich höre an dich der ich Ohr bin." Dieses beinahe schon wahnwitzige Spiel der Worte regte die Gäste zu hundert neuen Gedankenschritten an und kam mit minimaler Bewegung und Mimik aus. Dennoch standen die Vortragenden vielleicht etwas zu steif vor ihrem Publikum. Doch warum? Die Lyrik der beiden ist ja immer auch erfüllt von Humor und hätte durchaus etwas mehr Lockerheit vertragen. Der nötige "Ernst" wäre dabei nie verloren gegangen, um bei einem Wortwitz der beiden zu bleiben. Fazit: Das Experiment war geglückt und der Beifall der Zuhörer wohlverdient. Oder war es der Feiball?
 
Weitere Aufführungen: 9., 23., 24. Januar in der Theaterwerkstatt Ulm (Donaubastion).
 
Stefan Loeffler
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